
Starthilfe vom karriereführer
Die erste Position nach dem Studium ist zukunftsweisend und viel mehr als nur ein Job. Sie ist oft die Basis 
für eine professionelle Laufbahn, für die persönliche Entfaltung von Talenten, für die Zufriedenheit im Beruf 
und für eine Perspektive im Leben.

Was brauchen Absolventen? Eines ist den Generationen Y und Z wie auch ihren Vorgängergenerationen 
gemein: Wenn es um das Thema Berufseinstieg nach dem Studium geht, benötigen alle inhaltliche 
Begleitung und Orientierung.

„Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne.“ Das Gefühl der Absolventen nach dem Studium, die Welt aus den 
Angeln heben zu wollen, ihre Freude, sich zu engagieren und zu beweisen, verdient Aufmerksamkeit und 
Respekt. Mit frisch-gebackenem Bachelor, Master, Diplom, Magister oder Staatsexamen wollen sie durch-
starten. Das allein reicht aber nicht.

Zwischen Examen und Berufseinstieg liegt eine Selektionsphase und die Zeit des Entscheidungs- und 
Bewerbungsprozesses. Das ist für viele eine große Hürde. In dieser Phase berät der karriereführer seine 
Leser professionell, kritisch und konstruktiv und leistet Hilfe zur Selbsthilfe.  

Der karriereführer bietet seine Starthilfe für Hochschulabsolventen aus Überzeugung kostenfrei und somit 
ohne Hemmschwelle an. Der karriereführer will, dass alle Absolventen an die wichtigen Informationen 
gelangen, die sie für einen erfolgreichen Berufseinstieg benötigen. 

Der karriereführer: 

• coacht durch die Zeit zwischen Examen und Hochschulabschluss. 

• hilft, das eigene Potenzial zu entdecken.

• unterstützt bei der Entscheidung, in welche Richtung es nach dem Studium weitergeht.

• weckt Begeisterung für den neuen Lebensabschnitt.

• gibt Orientierung auf dem Arbeitsmarkt und beleuchtet Trends.

• betrachtet Berufsbilder, Berufsfelder und Branchen.

• vermittelt Bewerbungswissen – von Anschreiben bis Zeugnis.

• erklärt, worauf Arbeitgeber bei ihren Nachwuchskräften Wert legen.

• bietet „außeruniversitäres Wissen“ zu Themen wie Selbstorganisation, Stil und Etikette.

• informiert, wo es Trainee-, Junior- und Direkteinstiegspositionen gibt.

• begleitet redaktionell durch die Probezeit im Job.

• berichtet über Fach- und Führungslaufbahnen.

• zeigt, wo es Perspektiven – ob in Konzernen, Startups, ob im In- und Ausland gibt.

• berät bei der langfristigen Laufbahnplanung.

• sensibilisiert für Themen wie z. B. Work-Life-Balance, Stressprävention und Gesundheitsmanagement.

• inspiriert mit den Summer Schools zur Horizonterweiterung in den Semesterferien.

• regt zu sozialem Engagement an.
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„Richtiges Netzwerken ist eine wesentliche Aufstiegskompetenz“, sagt Diplom-Ökonomin 
Sylvia Tarves. „Laut einer aktuellen US-Studie lehnen immer noch 68 Prozent der Frauen 
berufliche strategische Allianzen ab – aus falschem Ehrgeiz.“ Auch deshalb hat sie das 
Business-Netzwerk Leading Women gegründet. Dieses richtet sich vor allem an Frauen im 
Topmanagement, doch auch Absolventinnen finden auf dem Online-Portal wichtige Anreize 
für die Karriere-Entwicklung: Events, Fachbeiträge, Podcasts, Videos, Vermittlung von 
Mentorinnen und regelmäßig redaktionelle Beiträge zu Beruf und Karriere. Die Themenpalette 
deckt wichtige Zukunftsfelder ab: Künstliche Intelligenz, Digital Leadership und New Work.

https://leadingwomen.de 

Frauen verdienen in den meisten Berufen weniger als Männer. Immer noch! Allerdings ist der 
„Gender-Pay-Gap“ geschrumpft. Die „bereinigte Entgeltlücke“ lag 2018 bei 4,5 Prozent, im 
Vorjahr waren es 5,2 Prozent. Das errechneten Vergütungsanalysten von Compensation Partner. 
Besonders hoch ist die Differenz bei Männern und Frauen, die gut verdienen: Für Gehälter um 
33.000 Euro liegt die Entgeltlücke bei 1,4 Prozent. Bei Gehältern um 60.000 Euro sind es 
7,6 Prozent. Die größte Lücke in der besser verdienenden Gruppe zeigt sich mit 10,4 Prozent im 
Gesundheitswesen, gefolgt von Logistik (9,9 Prozent) und Werbung/Public Relations 
(9,8 Prozent). Bei der geringer vergüteten Gruppe ist der Unterschied am größten in der 
Softwareentwicklung (7,5 Prozent), gefolgt vom Versicherungswesen (7,3 Prozent) und der 
Metallindustrie (5,4 Prozent). 

Vollständige Studie zum Download: www.compensation-partner.de/de/news-und-presse/
entgeltmonitor-2018-der-lohnunterschied-zwischen-frauen-und-mannern 

Das Hambacher Schloss in Rheinland-Pfalz versteht sich als „Erinnerungsort europäischer 
Demokratiegeschichte“. Über die Plattform „Google Arts and Culture“ ist das geschichts-
trächtige Bauwerk nun virtuell begehbar – ganz bequem mit dem Smartphone oder Tablet von 
zu Hause aus oder von unterwegs. Spannende Geschichten und Hintergründe wurden 
monatelang technisch aufbereitet, das Ergebnis kann sich sehen lassen: 

https://artsandculture.google.com/project/hambacher-schloss 

von Elisa Maifeld

Business-Netzwerk für Frauen gegründet: Leading Women

Entgeldmonitor: Der „Gender-Pay-Gap“ schrumpft

Virtual Reality: Das Hambacher Schloss
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#1 MBA Program in Germany

WHU – Otto Beisheim School of Management
Campus Düsseldorf 
Erkrather Straße 224a, 40233 Düsseldorf 
Germany

MBA-Office, ph. +49 211 44709-141 
mba@whu.edu

General Management from a Global Perspective
Development of Leadership Competencies
International Modules: USA, India & China

Ready for 
the next career step?

Excellence in 
Management 
Education

Full-Time MBA Program
12 months
Start: April and September

Part-Time MBA Program 
(Weekend Format)

24 months
Start: September Global MBA

Ranking 2019

Financial Times 
MBA Ranking 2019
# 1 in Germany
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Redaktionskonzept

Inspiration

Kultur-, Buch- und Linktipps

Digital Life!
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Über ultradünne, elektronische Tattoos an markanten Körperstellen 

können Nutzer mobile Endgeräte steuern.
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STEUERBARE KÖRPER
Niklas Maak hat sich auf eine Reise begeben und Orte besucht, an denen die Zukunft programmiert wird. 

Er besuchte Ingenieure, Hirnforscher, Utopiker und Aktivisten in Los Angeles, Palo Alto und San Francisco,

die den menschlichen Organismus ins Visier ihrer Arbeiten genommen haben und sich mit 

Neurosignaling, Mikrodrogen und dem Leben auf dem Mars beschäftigen. 

Niklas Maak: Steuerbare Körper. Hanser Box 2017. 2,99 Euro.

MODERNE MENSCH-MASCHINE SCHNITTSTELLE
Im Rahmen des Forschungsprojektes „M3S – moderne Mensch-Maschine Schnittstelle“ arbeiten Wissenschaftler der 
Hochschule Rhein-Waal mit Partnern an neuen, innovativen Kommunikationstechnologien, die auf bereits bekannten
Brain-Computer Interface (BCI) Technologien aufbauen. Dabei werden die Gehirnaktivitäten mit einem Elektro-
enzephalogramm (EEG) gemessen und mithilfe eines Brain-Machine Interface (BMI) in Echtzeit in Befehle 
umgewandelt. Auf diese Weise ist es unter anderem auch Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen möglich,
mithilfe eines Standard-BCIs einen Computer zu bedienen. Und auch für die Industrie sind derartige Entwicklungen
interessant – so können die Unterhaltungs- und Spiele-Industrie, die Automobilindustrie und Unternehmen des 
Gesundheitssektors von einer solchen Technologie profitieren. Weitere Infos unter: www.hochschule-rhein-waal.de
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VIRTUELLE AUSSTELLUNG IN DÜSSELDORF: UNREAL

Das NRW-Forum Düsseldorf hat Ende Mai 2017 als eines der ersten 

Ausstellungshäuser weltweit mit der Ausstellung „Unreal“ einen 

permanenten, virtuellen Erweiterungsbau eingeweiht. In ihm sollen 

künftig rein virtuelle Gruppen- und Einzelausstellungen präsentiert 

werden. Die Debutausstellung „Unreal“ dreht sich beispielsweise um 

die erkenntnistheoretischen Fragen: Wie ist die Wirklichkeit strukturiert? 

Kann man überhaupt noch zwischen einer simulierten und 

authentischen Welt unterscheiden? Wie intelligent sind künstliche

Systeme bereits? Wird die virtuelle Realität den menschlichen Körper

 irgendwann überflüssig machen? Die Ausstellung ist noch bis zum 30. Juli 2017 

zu sehen. Weitere Infos unter: www.nrw-forum.de

permanenten, virtuellen Erweiterungsbau eingeweiht. In ihm sollen 

künftig rein virtuelle Gruppen- und Einzelausstellungen präsentiert 

werden. Die Debutausstellung „Unreal“ dreht sich beispielsweise um 

die erkenntnistheoretischen Fragen: Wie ist die Wirklichkeit strukturiert? 

Kann man überhaupt noch zwischen einer simulierten und 

authentischen Welt unterscheiden? Wie intelligent sind künstliche

Systeme bereits? Wird die virtuelle Realität den menschlichen Körper

 irgendwann überflüssig machen? Die Ausstellung ist noch bis zum 30. Juli 2017 

INTERAKTIVES WIMMELBILDERSPIEL: HIDDEN FOLKS

Der Spiele-Entwickler Adriaan de Jong hat zusammen mit

dem Illustrator Sylain Tegroeg das interaktive Wimmel-

bilderspiel Hidden Folks entwickelt. In 14 handgezeichneten

Umgebungen, die eingescannt, digitalisiert und animiert

 wurden, begeben sich die Spieler auf die Suche nach

 bestimmten Personen und Kreaturen, um das nächste Level

 zu erreichen. Dabei sind hinter zahlreichen Gegenständen

 auch Hinweise zur Erreichung des Ziels verborgen. Das Spiel

 gibt es als App für iPhone, iPad, Apple TV, Windows, Mac und

 Linux. Weitere Infos unter: www.hiddenfolks.com

 bestimmten Personen und Kreaturen, um das nächste Level

 zu erreichen. Dabei sind hinter zahlreichen Gegenständen

 auch Hinweise zur Erreichung des Ziels verborgen. Das Spiel

 gibt es als App für iPhone, iPad, Apple TV, Windows, Mac und
www.hiddenfolks.com

VERTRAUEN IN DAS „INTERNET OF THINGS“
In dem gesamteuropäischen Forschungsprojekt „Scott“ werden umfassende 
Lösungen für eine drahtlose, durchgehend sichere und vertrauenswürdige 
Konnektivität erarbeitet – mit dem Ziel, Vertrauen in das Internet der Dinge 
aufzubauen und seine soziale Akzeptanz zu steigern. Dazu wird an konkreten
Anwendungsbeispielen gearbeitet: an intelligenter und integrierter Mobilität für
Straße, Schiene und Luft, Gebäudetechnik, Wohnen und Infrastruktur sowie 
Gesundheit. Zum Beispiel geht es um Fahrzeuge, Steuerungssysteme und andere
Dinge, die mittels zuverlässiger Drahtlostechnologie verbunden sind und die den
Schutz der Privatsphäre der Endnutzer wirklich achten. Weitere Infos unter: 
http://www.v2c2.at/

Über ultradünne, elektronische Tattoos an markanten Körperstellen 

können Nutzer mobile Endgeräte steuern.

ROBOCOP IM EINSATZ
In Dubai befindet sich der erste Robocop im Einsatz. Wie Wired meldete, soll der von der in Barcelona angesiedelten Firma Pal Robotics entwickelte Robocop vor allem Auskünfte geben und Anzeigen aufnehmen. Letzteres ist über einen auf der Brust des Roboters installierten Touchscreen möglich. Der Roboter ist 1,65 Meter groß und kann sich auf seinen Rädern fünf Kilometer in der Stunde fortbewegen. Über einen mit Kameras erzeugten Videostream ist er mit einer Polizeizentrale verbunden. Und man arbeitet bereits an einer neuen Version: Diese soll dann auch gezielt bei der Kriminalitätsbekämpfung eingesetzt werden. Weitere Infos unter: https://pal-robotics.com

Über ultradünne, elektronische Tattoos an markanten Körperstellen 

E-TATTOOS ALS BERÜHRUNGSEMPFINDLICHE EINGABEFLÄCHE FÜR MOBILE GERÄTE

Informatiker der Saar-Universität und des US-Konzerns Google tragen ultradünne, elektronische Tattoos an markanten

Körperstellen auf, um mit ihrer Hilfe mobile Endgeräte zu steuern oder einfach Symbole aufleuchten zu lassen. Dazu 

entwickelten sie „Tattoos“, die dünner als ein Haar sind und sich sowohl über die Fingerknöchel legen, Falten erfassen, 

gleichzeitig aber auch so flexibel sind, dass sie auch Stauchung und Streckung aushalten. Mithilfe eines solchen e-Tattoos 

ist es zum Beispiel möglich, durch das Überstreichen des Tattoos mit einem Finger, einen Musikspieler lauter oder leiser zu

 stellen. Oder: Ist der Finger gekrümmt, drückt man auf eines der drei Segmente, um das aktuelle Lied zu stoppen oder 

das nächste oder vorherige auszuwählen. Weitere Infos unter: https://hci.cs.uni-saarland.de/research/skinmarks

GESTEUERT DURCH MIRRORS

Der Schriftsteller und Unternehmer Karl Olsberg promovierte einst über 

Anwendungen künstlicher Intelligenz. In seinem aktuellen Roman geht es 

um Mirrors, die wie digitale Spiegelbilder stets wissen, was ihre Besitzer wollen,

fühlen, brauchen. Sie steuern subtil das Verhalten der Menschen und sorgen dafür,

 dass jeder sich wohlfühlt. Als die Journalistin Freya bemerkt, dass sich ihr Mirror

 merkwürdig verhält, beginnt sie sich zu fragen, welche Macht diese Geräte haben.

 Karl Olsberg: Mirror. Aufbau Verlag 2016. Kindle Edition 9,99 Euro.

Der Schriftsteller und Unternehmer Karl Olsberg promovierte einst über 

Anwendungen künstlicher Intelligenz. In seinem aktuellen Roman geht es 

um Mirrors, die wie digitale Spiegelbilder stets wissen, was ihre Besitzer wollen,

fühlen, brauchen. Sie steuern subtil das Verhalten der Menschen und sorgen dafür,

 dass jeder sich wohlfühlt. Als die Journalistin Freya bemerkt, dass sich ihr Mirror

 merkwürdig verhält, beginnt sie sich zu fragen, welche Macht diese Geräte haben.

 Karl Olsberg: Mirror. Aufbau Verlag 2016. Kindle Edition 9,99 Euro.
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Cristiana Abrantes Alves war noch ein kleines Kind als sie das 
erste Mal vor dem Eiffelturm stand. Beeindruckt sei sie gewesen, 
erinnert sich die 28-Jährige: „Ich wollte wissen, wie es möglich 
ist, solche hohen Bauwerke zu bauen“, erklärt sie ihre Motivati-
on, Ingenieurin zu werden.

Diese Motivation hat sie umgesetzt und an der Universität von 
Coimbra ein Masterstudium im konstruktiven Ingenieurbau 
absolviert. Als sie ihre Masterthesis geschrieben hat, bekam sie 
vom Windkraftanlagenhersteller Enercon das Angebot, ihre 
Arbeit in Deutschland zu beenden. Die gebürtige Portugiesin 
kam nach Deutschland, absolvierte ein Praktikum, brachte ihre 
Masterthesis zum Abschluss und kehrte wieder nach Portugal 
zurück – dort blieb sie aber nicht lange, denn das Unternehmen 
machte ihr ein Angebot und Alves nahm an.

Heute ist sie als Statikerin im Bereich „Turmentwicklung“ tätig
und ihre Hauptaufgaben bestehen darin, Fundamente auszule-
gen, Pläne zu prüfen, Pfähle zu bemessen oder nach Lösungen 
für Probleme, die während der Bauphasen auftreten, zu suchen. 
Weiter fällt in ihren Aufgabenbereich die Kalkulation, wie viel 
Material gebraucht wird, inwieweit die vorgesehene Fläche für 
die Windkraftanlagen ausreicht und welche Alternativen es im 
Notfall geben würde. Rund zwei bis drei Wochen sitzt sie an 
einer Kalkulation. Selbstredend folgt nicht eine Kalkulation auf 
die nächste, sondern Alves arbeitet an mehreren Projekten 
gleichzeitig. 

Zumeist arbeitet sie dabei von Deutschland aus. Nur selten ist 
Alves direkt vor Ort auf den Baustellen anzutreffen – in Meetings 
hingegen schon. Diese werden nicht nur in Englisch oder Fran-

zösisch, sondern auch in Spanisch abgehalten. Die Ingenieurin 
beherrscht alle drei Sprachen, weswegen dies keine große Her-
ausforderung für die Ingenieurin darstellt. Ihr Deutsch müsse sie 
noch ein wenig verbessern, denn die meisten Normen, Richtlini-
en und Literatur über Windenergie sind zumeist in deutscher 
Sprache verfasst, erzählt sie. Wenngleich der Einsatz unter-
schiedlicher Sprachen keine Herausforderung für sie darstelle, so 
gebe es manchmal durchaus spezielle Prozesse, die neuer 
Beschlüsse bedürfen. Nicht immer ist hierfür sofort die passen-
de Lösung parat – Abläufe und Regularien ändern sich und die 
25-Jährige muss stets auf dem Laufenden sein. 

Sie lese viel Fachliteratur, sagt sie und fügt hinzu, dass sie sich 
mithilfe von deutschen Fachmagazinen ständig über die techno-
logischen Weiterentwicklungen in ihrer Branche informiert. 
Hinzu kommt, dass sie jederzeit ihre erfahreneren Kollegen um 
Rat fragen kann. Als einen großen Vorteil sieht sie dabei nicht 
nur die unterschiedlichen Altersklassen, die bei Enercon arbeiten 
– auch schätzt sie die Internationalität in ihrer Kollegschaft sehr.

Alves wird demnach in vielerlei Hinsicht nicht langweilig. Sie ist 
sich auch sicher, dass es dies auch hinsichtlich der Maxime 
„immer höher, immer weiter“ auch nie werden wird: „Wir entwi-
ckeln uns ständig weiter – und mit uns die Materialien, die Kon-
struktionen und somit auch die Möglichkeiten. Dies hat vor 
allem im Bereich der Windkrafträder nur Vorteile: Je höher wir sie 
bauen können, desto effektiver können sie arbeiten. Alles ist 
möglich.“

Je höher, desto besser

Cristiana Abrantes Alves hat 
sich einen Kindheitstraum 
erfüllt – sie wollte hoch hinaus:  
Heute ist sie Ingenieurin und 
konstruiert Windkraftanlagen.

ENERCON

Anzeige
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Jessica Rademacher, 
36 Jahre, ist Roboterentwicklerin  

bei KUKA, einem international  
tätigen Anbieter roboter basierter 

Automatisierungslösungen mit 
Stammsitz in Augsburg. Ihre  

offizielle Berufsbezeichnung lautet 
„Head of Usability Engineering“.

karriereführer  
frauen in führungspositionen
2017.2018
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Ich bin Roboterentwicklerin und gestal-
te an meinem Arbeitsplatz ein Stück 
Zukunft. Als „Head of Usability  
Engineering“ leite ich ein Team und 
beschäftige mich damit, die Nutzbar-
keit unserer Roboter für den Kunden zu 
erhöhen. Ganz konkret bedeutet das: 
Wir finden innovative Lösungen, um 
unsere Kunden bestmöglich bei ihrer 
Arbeit unterstützen zu können.

Software für Roboter zu gestalten, 
finde ich ziemlich faszinierend. Denn 
ich bin mittendrin im Produktentwick-
lungsprozess und habe mit vielen 
unterschiedlichen Abteilungen und 
Ansprechpartnern zu tun. Im Rahmen 
von Workshops kommen verschiedene 
Abteilungen, wie zum Beispiel Service, 
Vertrieb, Produktionsmanagement, 
Entwicklung, aber auch unsere Kunden 
zusammen an einen Tisch und erarbei-
ten aufgabenorientierte Workflows. 
Hier kann ich kreativ sein und habe viel 
Abwechslung, beispielsweise arbeite 
ich mit vielen verschiedenen Menschen 
auf der ganzen Welt zusammen und 
lerne von ihnen Neues – also keines-
wegs ein Job für Tüftler im Hinterzim-
mer!

Liebe ist, wenn es fiept und blinkt
Als Kind wollte ich Kampfpilotin wer-
den und später dann Lehrerin. Weil ich 
am Ende aber „nur“ die Fachhochschul-
reife (eine FOS 13 gab es damals noch 
nicht) machte, musste ich mich umori-
entieren. Schon früh war ich technikbe-
geistert und habe es geliebt, etwas 
zum fiepen, blinken und bewegen zu 
bringen. Deshalb habe ich mich auch 

für ein Studium der Elektrotechnik ent-
schieden, was mich letztendlich an die 
Hochschule Augsburg brachte. Auch 
wenn ich nicht von Anfang an das kon-
krete Ziel vor Augen hatte, Roboter zu 
entwickeln, wusste ich immer recht 
sicher: Ich will kreativ arbeiten! Und 
dieses Ziel habe ich dann verfolgt und 
die Chancen genutzt, die sich geboten 
haben. In dem Diplomstudiengang 
konnte ich in zwei integrierten Praxis-
semestern direkt in die Arbeitswelt ein-
tauchen – das hat mir geholfen zu ver-
stehen, was auf mich zukommen wird, 
und ich konnte von den erfahrenen Kol-
legen lernen. Ich schnupperte in ver-
schiedene Schwerpunkte hinein und 
fand heraus, was mich interessiert, was 
mir liegt, und was eher nicht. Daher 
finde ich es schade, dass bei der Einfüh-
rung des Bachelors ein Praxissemester 
weggefallen ist. Später habe ich dann 
an der Universität Kaiserslautern im 
Fernstudium noch Erwachsenenbil-
dung studiert und mit einem Master of 
Arts abgeschlossen. Das hat mich zeit-
lich wirklich herausgefordert, ich muss-
te mich immer wieder motivieren – 
aber man wächst ja bekanntlich mit 
seinen Aufgaben.

Während des Studiums habe ich oft 
gegrübelt: Sind meine Noten denn gut 
genug, um einen guten Job zu finden? 
Mir war damals nicht klar, wie offen die 
Wege selbst nach einem Studium, das 
einen ja spezialisiert, noch sind. Damals 
hat mir eine Freundin, die auch bei 
KUKA arbeitet, von der Ausschreibung 
„Trainer Robotics“ erzählt. Zum Glück! 
Denn es hat sich schnell als der richtige 

Was macht eigentlich eine
Roboterentwicklerin, Frau Rademacher?
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Der Blick auf 
den (digitalen) Stand der Dinge

Liebe Leserinnen und Leser,
von der Smart-School bis zum intelligenten OP-Saal reichten die

Themen beim „Digital-Gipfel 2017“, der vor wenigen Tagen in Ludwigs-
hafen stattfand. Auch Bundeskanzlerin Angela Merkel war vor Ort und rief

die Wirtschaft dazu auf, die Chancen der Digitalisierung besser zu nutzen. //
Die Digitalisierung ist der Megatrend unserer Zeit, sie verändert unser Privat- und

Arbeitsleben grundlegend und sie gilt als Wachstumsmotor schlechthin. Aber wie
sind wir Menschen eigentlich auf die Digitalisierung vorbereitet? Laut einer aktuellen

Umfrage des Digitalverbands Bitkom sehen sechs von zehn Deutschen die Digitalisierung
als Chance. Gleichzeitig geben sich die Bundesbürger mit Blick auf die eigene Digitalkom-
petenz im Durchschnitt nur die Schulnote „ausreichend“ – selbst die 14- bis 29-Jährigen, die
digitale Technologien besonders stark nutzen, schätzen ihr eigenes Können lediglich „befrie-
digend“ ein, so Bitkom. // Unternehmen wiederum stehen unter anderem vor der Heraus-
forderung, qualifizierte Talente für die digitale Transformation gewinnen zu müssen. // Der 
karriereführer richtet die Scheinwerfer auf die Digitalisierung und widmet ihr einen eigen-
ständigen Titel. Mehr denn je ist es unser Ziel, die Transformation der Arbeitswelt als
Chronist, Trendscanner, Coach und Kurator medial zu begleiten und alle Inhalte auf allen
Kanälen optimal anzubieten – ob als Print, E-Paper, App und im eigens dafür geschaf-

fenen Web-Channel „Megatrend Digitalisierung“, der neueste Nachrichten und 
Geschichten zu diesem komplexen Themengebiet enthält. // Doch bei aller 

Technik: Die künstliche Intelligenz wird selbst nicht kreativ sein, wie Chris 
Boos im Top-Interview sagt. Und sie wird sich voraussichtlich auch nie-

mals selbst hinterfragen, wie wir Menschen es tun. Lesen Sie ab 
Seite 16, welche Karrieren es in einer Wirtschaft geben wird, 

in der KI zur Normalität gehört.  

Ihr karriereführer-Team
 

Besuchen Sie den Web-Channel „Megatrend Digitalisierung“:
http://www.karrierefuehrer.de/branchen/digital
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